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Mgettteint

Dtgtttt ber fdjtoetjertft&en $rmee.
XX. 3a^rgttnß»

fer Sdjweij. Ptilttarjeitfdjrift XL. Sajjtgang.

_____ _
25. 3uli 1874. Mr. «».

©tfdjelnt In »ödjentlldjen SRummetn. ©et Sf5tel« per ©emeftet (jl ftanfo butd) bie ©djwefj gr. 3. 50.
©le SBefteflungen weiten biteft an „*B. ©diwalje, S$erfofl$tM<W(Utl>UWfl in Safel" atteffitt, bet Settag wirb M fcen

au«wätttgen Slbonnenten buid) SKadjnafjme etfjoben. 3m Slu«tanbe nehmen alle IBudj^anttungen Sefteflungen on.
SBetantroottllaje SRetaftien: Dbetjl Sffifelant unt SKajot »on Gslgger.

3«ljalt: ©et ®cfef>entwutf übet .bfe neue SWftltätotgantfatfon. (gottfefeung.) Drgane für ©djaffung, SBetwaltung unb
Seitung be« §eete«, (gottfefcung.) — (Sltgenoffenfdjaft: Stuppenjufammenjug bei IX. ©ioijion. — 8lu«lant: gianhetfl):
©enetat Stodju, Uebet bie ißelagetung »on $ati«; Stallen: Sltpenfompagnfen. — SBeifdjietcne«: Wetbmäfilge* ©djtefen bei
Slrtiaetie.

$er ©efe^enttonrf n&et bie nenc ÜJtUitars

organifation.
(gottfcfcung.)

©er ©ntrourf enthält bie gefefclidjeu SBefttmmun«

gen in folgenber Steitjenfolge: 1. SDie SBetjrpftidjt;
2. Slbttjeilungen unb SBaffengattungen beS S3unbeS>

t)eere§; 3. Stefrutirung; 4. Strttppeneintjetten be§

SßunbeS unb ber äantone; 5. ^ujammeugefefcte

Sruppeuförper; 6. ©eneralftab; 7. Sittgemeine 23e*

ftiminungen betreffenb bie Offnere unb ©ntlaffung;
8. Unterridjt (Unterridjt be§ 3lusjuge§, be§ ©ene*

ralftabeS, ber Äaüatterie, ber Slrtitterie, beS ©enie'S,
ber ©anitätstruppen, ber SBerroaltungStruppen, bie

©entralfdjulen, bie Uebungen unb ^nfpeftionen bie

Sanbroetjr unb bie freiroittigen ©djiejjoereine); 9.

SBefleibttng, ^Bewaffnung unb SluSrüftung ber 'SKann*

fdjaft unb Struppentörper (allgemeine 93eftimmun*

gen, Sßefleibung uub perföntidje SluSrüftung, ÄorpS*
auSrüftung, Kriegsmaterial ber Ijöfjeru Sruppen*
nerbäube, bie Munition); 10. bie ^nfpeftion (beä

«ßerfonellen, beS Materiellen); 11. Sßferbefiettung

(a. allgemeine SBeftimmungen, b. Kaoatteriepferbe);
12. gu^rteiftungen unb ©ifenbaljntranSport; 13.

8efolbung unb Verpflegung, Seiftungen ber ©enteil
ben; 14. SRedjtSpftege; 15. Slufgebot; 16. SOerfü*

gung über baS 23unbeSIjeer, Oberbefehl; 17. WlxlU

tarbeamtete.*)

*) ©ie SBunte«botfdjaft fjat fofgenbe SReifjenfotge füt ffjte 53e»

gtünbung be« ©ntwutfe« angenommen:

SBefitpflfdjt; Stätte unt Dtganlfatlon be« £eete« (Sluäjug,

Sanbwebt), SBeittjellung bet Stuppenelntjeften auf ben Sunb unb

bte Äantone, Dtganlfatlon bet einjelnen Stupptnfötpet; Drga«

nifation bei Sltmee»©i»fjion; Untettfdjt; Untettfdjt bc« ©enetal*

jtabe«, SSotnntetttdjt; SPfeibe»©teDung; SBetwaltung; SBefoltung;

Äoftenbetedjnung (füt SReftuten, Snfantetie, ©djüfcen, Äa»alleite,

StttUfctfe, ©enfe, ©anltätättuppen, S8et»altung«ttuppen, Sffifebet*

$etung«lutfe; tet.Dbetofftjfet«*, Untetefffjfei«» unt Slfpltdnteti«

SDer retcfjljaltige Stoff, roetben ba§ 2Jcltitär*C>r«

ganifattonSgefefc eines ©taateS umfaffen mufj, fann
in fefjr uerfdjtebener SBeife eingetheilt unb fceljan*
bett roerben. SBir muffen unS batjer audj mit bie*

fer ©tntfjetlung unb Slnorbnung einoerftanben er*

flären, obgleid) roir einer anbern ben SSorjug gege*
im Rotten.

©S Ijätte unS jroetfinäfjiger gefd&ienen, bem SDtilU

t5r=Organifation8gefefe bie in bem ©taatSgrunb*
gefefj enthaltenen Slrtifel über baS ÄrlegSroefen
»orauSge^en ju laffen nnb biefen ben nöttjigen
Kommentar beizufügen, hieran bürften fidj ange*
meffen bie attgemeiuen SBeftimmungen über baS

£>eerroefen gereifjt fjaben, als: ©ie SBehrpflidjt, itjre
SluSbeljnung uub 33efdf)ränfung, bie ©intljeilung
ber roefjrfäfjigen ?fffannfdjaft in Slufgebote, bie Dtedjte
ber SSunbeSoerfammlung, bie spflidjten beS ©tnjel*
nen unb beS §eere§ gegen biefelöe u. f. ro.

SBeoor man einen S3au aufführen fann, mug mau
ftdj eine fefte ©runblage für benfelben vorbereiten,
©benfo Ratten roir erft bie allgemeinen SBebingungen

für unfer KriegSroefen feftgeftetit, beoor roir an bie

©tnridjtung beffelben unb bie SDetailauSfü^rung ge»

gangen roaren.
Stad) geftftelten ber allgemeinen ©runblage tjät*

ten roir bie roeiter ju beroältigenbe Slrbeit in fol*
genber SReifjenfolge uorgenommen:

1. bie organifdjen SBeftimmungen über Seitung

fluten (übet tfe ®enetalftab«fdjulen Ift nidjt« angeführt); SBe»

waffnung; Sellelbung unt Stuärüftung (Äojlenbtredjnung). Sn
befonbern Söeflagen wttb ble Dtganlfatlon bet ©enlewaffe (»on

ßettn Dbetft SBolff); bet IBetfdjt be« Dbetfetbatjte«, betreffenb

tie Dtganlfatlon te« ©anltätäwefcn« unt tet Äommfffatfatätfenjl

»on einet Äommiffion gebtadjt.
SIBte man fleht flnb einjelne Stbfdjnltte tc« (Sntwurfe« über«

gangen. Sin Säulen unt Säbelten fehlt e« nfdjt, bagegen tjatten

wfr gewünfdjt, tat) bfe taftffdjen Slnfotbetungen mehr SSeadjtung.

gefunben Ratten.
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Der Gesetzentwurf über die neue Militär¬
organisation.

(Fortsetzung.)

Der Entwurf enthält die gesetzlichen Bestimmungen

in folgender Reihenfolge: 1. Die Wehrpflicht;
2. Abtheilungen und Waffengattungen des Bundes-
Heeres; 3. Rekrutirung; 4. Truppeneinheiten des

Bundes und der Kantone; 5. Zusammengesetzte

Truppenkörper; 6. Generalstab; 7. Allgemeine
Bestimmungen betreffend die Offiziere und Entlassung;
8. Unterricht (Unterricht des Auszuges, des

Generalstabes, der Kavallerie, der Artillerie, des Genie's,
der Sanitätstruppen, der Verwaltungstruppen, die

Centralschule«, die Uebungen und Inspektionen die

Landmehr und die freiwilligen Schießvereine); 9,

Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung der Mannschaft

und Truppenkörper (allgemeine Bestimmungen,

Bekleidung und persönliche Ausrüstung,
Korpsausrüstung, Kriegsmaterial der höhern Truppenverbände,

die Munition) ; 10. die Inspektion (des

Personellen, des Materiellen); 11. Pferdestellung

(». allgemeine Bestimmungen, d. Kavallevievferde) ;
12. Fuhrleistungen und Eisenbahntransport; 13.

Besoldung und Verpflegung, Leistungen der Gemeinden;

14. Rechtspflege; 15. Aufgebot; 16. Verfügung

über das Bundesheer, Oberbefehl; 17.
Militärbeamtete.*)

*) Die Bundesbotschast hat folgende Reihenfolge für ihre

Begründung des Entwurfes angenommen:

Wehrpflicht; Stärke und Organisation des HeereS (Auszug,

Landwehr), Vertheilung der Truppeneinheiten auf den Bund und

die Kantone, Organisation der einzelnen Truppenkörper; Orga-

nisation der Armee-Division; Unterricht; Unterricht de« General-

ftabe«, Vvrunterricht; Pferde-Stellung; Verwaltung; Besoldung;

Kostenberechnung (für Rekruten, Infanterie, Schützen, Kavallerie,

Artillerie, Genie, Sanitätstruppen, Verwaltungstruppen, Wteder-

holungskurse; »NzOberofftzter«-, Unteroffiziers- und Aspiranten»

Der reichhaltige Stoff, welchen das Militär-Or-
ganisationsgesetz eines Staates umfassen muß, kann
in sehr verschiedener Weise eingetheilt und behandelt

werden. Wir müssen uns daher auch mit dieser

Eintheilung und Anordnung einverstanden
erklären, obgleich wir einer andern den Vorzug gegeben

hätten.
Es hätte uns zweckmäßiger geschienen, dem

Militär-Organisationsgesetz die in dem Staatsgrundgesetz

enthaltenen Artikel über das Kriegswesen
vorausgehen zu lassen und diesen den nöthigen
Kommentar beizufügen. Hieran dürften sich

angemessen die allgemeinen Bestimmungen über das
Heerwesen gereiht haben, als: Die Wehrpflicht, ihre
Ausdehnung und Beschränkung, die Eintheilung
der wehrfähigen Mannschaft in Aufgebote, die Rechte
der Bundesversammlung, die Pflichten des Einzelnen

und des Heeres gegen diefelbe u. s. w.
Bevor man einen Bau aufführen kann, mnß man

sich eine feste Grundlage für denselben vorbereiten.
Ebenso hätten wir erst die allgemeinen Bedingungen
für unser Kriegswesen festgestellt, bevor wir an die

Einrichtung desselben und die Detailausführung
gegangen wären.

Nach Feststellen der allgemeinen Grundlage hätten

wir die weiter zu bewältigende Arbeit in
folgender Reihenfolge vorgenommen:

1. die organischen Bestimmungen über Leitung

schulen (über die Generalstabsschulen ist nicht« angeführt) z

Bewaffnung; Bekleidung und Ausrüstung (Kostenberechnung). Jn
besondern Beilagen wtrd die Organisation der Geniewaffe (»on

Herrn Oberst Wolff); der Bericht de« Oberfeldarzte«, betreffend

die Organisation de« Sanitätswesen« und der Kommtssariatsdienst

von einer Kommission gebracht.

Wie man sicht sind einzelne Abschnitte de« Entwurfes über»

gangen. An Zahlen und Tabellen fehlt e« nicht, dagegen hätten

wir gewünscht, daß die taktischen Anforderungen mehr Beachtung

gefunden hätten.
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unb SBerroaltung beS £eere8; 2. bie SBeftimmungen

über baS Sßerfonelle; 3. baS 9Jcateriette; 4. ben

Unterridjt; 5. über ben Unterhalt beS §eereS unb
bie Seiftungen beS SanbeS; 6. bie SRobitifirung.

SBir Ijatten bie organifdjen SBeftimmungen oor*
auSgetjen laffen, ba biefe gleidjfatn ben Änodjjen*
bau beS §eere§förper§ abgeben.

SDie organifdjen SBeftimmungen für baS £>eer im

grieben roaren juerft gefommen, an biefe tjatten fidj
bie für baffelbe im Ärieg angefdjloffen.

SDie ©rfteren tjatten enthalten: 1. organifdjeSBe*

ftimmungen für bie ©eutralleitung beS £eereS;
2. für bie SDcilitärbetjörben; 3. für bie befonberen

5RilttärDerroaltungSjroeige; 4. bie tjötjeren Äom*
manbeu unb ©pejialftäbe; 5. für bie Sruppenför*
per; 6. bie §eereSauftalten.

gür bie Slrmee im gelbe: ©lieberung, gorma*
tion, SluSrüftung, fjöfjere Äommanben unb ©täbe,
sytefert>e=3lnftalten unb befonbere ©inridjtungen,
(gelbpoft, gelbtetegraptj u. f. ro.).

SDiefeS Ijätte ben SBortfjeft gehabt, gteidj einen
Ueberblicf über bie ganje £eereSorgantfation im
grieben unb im Ärieg ju geben. ©S roäre bie

2),c'ögüd)teit geboten geroefen, bie einjelnen S£tjeite

beS OrganifattonSroefenS getrennt ju beraten. SDie*

feS roäre um fo oortljeilljafter geroefen, als gegen
einjelne SBeftimmungen beS ©ntrottrfeS immer eine

lebtjafte Oppofition in SluSfidjt ftetjt.
©S ift jebodj oon SBidjtigfeit, bafj fo balb mög*

lidj, roenn audj nidjt bie ganje SReorganifatlon, bodj
fdjon ber eine ober anbere Stljeil jur ©infüijrung
fomme.

SBarum fottte man j. S8. eine jroecfmäfjige, nnfe*
rer neuen SBunbeSoerfaffung entfpreajenbe Organt*
fation unb ©lieberung unfereS #eereS uerjögern,
roenn man ftdj über bie SDauer beS UntemdjtS nidjt
einigen fann?

©S Ijätte bie erroätjnte ©intljetlung nodj ben roei*

tem S3orjug gehabt, bafj baS umfangreidje Material
beffer blatte ftubirt roerben fönnen.

©S ift bodj geroifj nidjt abfolut nottjroenbig, in
einer einjigen ©effion baS ganje 2ttilitär*3teorga=
nifationSgefefe über baS Änie ju bredjen. ©iefeS
follte baS Stefultat reifer Uebertegung fein unb
barf, roenn ntdjt übte golgen für £eer unb ©taat
entftetjen fotten, nidjt in übereilter §aft erlebigt
roerben.

©in §auptnad)tfjeil beS oortiegenben bunbeSrättj*
lidjen ©ntrourfeS beftetjt barin, bafj er oon ber

tünftigen ©efialtung ber Seitung uub SBerroaltung
beS §eereS fein überftdjtlidjeS 93x1b gibt.

SDiefer madjt unS einen ©inbrucf, ber fidj mit
bem oergteidjen läfjt, roenn man in baS Sltelier
eineS ÄünftterS tritt, roeldjer eine foloffate ©tatue
ausführen roitt. SDa liegen Äörpertfjeile, Slrme tjier,
SBeine bort, ber Stumpf unb Äopf roo anberS. ©S

ift fdjroer, fidj ein ridjtigeS Silb ju madjen, bis bie

Streite ber ©tatue jufammengefügt uub aufgeftellt
finb.

©benfo ift eS mit ber Organifation in bem ©ut*
rourf. SBir finben SBrudjftücfe, bod) fein SBilb beS

©anjen.

©er ©ntrourf gibt wtä jroar genügenb SlntjattS*

punfte, bie unS überjeugen, bafj bie Slbfidjt oor»
tjanben ift, ein §eer mit jroecfmätjiger Organifation
unb SBerroaltung Ijerjuftetten, bodj beffer tjatte uns
gefdjienen, baS, roaS burdj bie SBunbeSoerfaffung in
SluSfidjt geftettt ift, in bem ©efefc über Militär*
Organifation flar barjulegen.

©benfo fajien eS uns, bafj bie Stuffüljrung ber

SBerfonen beS §eereS nadj iljren oerfdjiebenen Stangä*
unb SDienftoerpltniffen eine nottjroenbige SBeigabe

geroefen roäre.

SBenben roir unS nun ju ben einjelnen Slrtifeln.
SDa roir unS fdjon mit biejen befdjäftigen muffen,
(roaS roir gerne oermieben Ratten), fo foll eS aus*
fütjrlidj gejdjetjen.

I. SBefjrpfticijt.
Slrt. 1-5 befjanbetn biefen ©egenftanb. Sn Slrt. 1

Ijätte angemeffener gefdjienen ju fagen: „Seber

„ ro e tj r f ä tj i g e" ©djroeijer ift oerpfttdjtet, fo unb
fo oiele Satjre (ober oon bem unb bem Siltersjafjr
bis jum footelten) in ber -Kittj (ober bem §eer)
SDienft ju leiften.

SBir tjatten oorgejogen, bie Slnjaljl SfatJK ber

SBerpflid&tmtg jum SDienft im £eer feftjufefeen, an*
ftatt biefe oom Süter abhängig ju madjen. Sefete*

reS erleidjtert jroar bie Äontrotle, erftereS trägt meljr
bem ©runbfafc, bafj Se&ei: feiner SBerflidjtung gegen
baS SBaterlanb gleidjmäfjig nadjfommen fott, 3tedjs

nung. UebvtgenS Ratten roir ben Beitpunft jum
©intritt in baS §eer auf ein .gafjr fpäter »erlegt.

SDen SBeginn ber SBerpflidjtung juin SDienft im
§eer auf baS 21. SllterSjatjr ju oerlegen, Statte auS

bem ©runb angemeffener gefdjienen, ba fidj erfatj*
rungSgemäfj ein Streit ber SanbeSbeoötferung lang*
fam entroicfelt, ein Umftanb, ber in einigen Stiefe*

raten über baS erfte Sßrojeft fdfjon tjeroorgefjoben
rourbe.

SDer Slrt. 1 beS ©ntrourfeS ftimmt nidjt ganj
mit ben SBeftimmungen ber SBunbeSoerfaffung
überein. SDiefe fagt: „Seber ©djroeijer ift roetjr*

pflldjtig" (SB.*«B. Slrt. 18). ©S Ijeifjt nidjt,- jeber
©djroeijer ift eine Slnjaljl Saijre roefjrpfttdjtig. Um
nidjt mit bem oom SBolf angenommenen Staats»
grunbgefety in SBiberfprudj ju fommen, barf bie

ffiunbesoerfaffung rootjt nidjt roeiter gefjen, als bie

3eit ber SBerpflidjtung im §eer ©ienft ju leiften
feftjufefeen.

SllterbingS ift bie Söefiimmuttg, jeber ©djroeijer
ift roefjrpflidjtig, eine Sßfjrafe. SDie SBehrpflidjt Ijängt
oon ber „SBeljrfätjigfeit" ab. SDiefeS anerfennt audj
bie SBunbeSoerfaffung, ba fie fid) oorbetjält, über
ben 2Jcilitärpflidjterfak eintjeitlidje SBeftimmungen
aufjuftelten.

Smmerljin fdjeint eS uns nottjroenbig, einen fo
auffatlenben SBiberfprudj beS Militär * Organifa*
tionsgefe^eS mit ber SBunbeSoerfaffung ju oermeiben.

©ie erroäljnte SBefdjränfung ber SBefjrpflicfjt auf
eine Slnjatjt Satjre tjatte aber nodj einen anbern
fdjroer roiegenben Stadjtfjeil im ©efolge. ©ie SBun*

beSoerfaffung ftettt ber SBerttjeibigung beS SBater*

tanbeS jeben ©djroeijer jur SBerfügung. ©S ift batjer
bie 3tcögtidjfeit geboten, ben 3Jcamt ju jeber ,3eit

- M -
und Verwaltung des Heeres; 2. die Bestimmungen

über das Personelle; 3. das Materielle; 4. den

Unterricht; 5. über den Unterhalt des Heeres und

die Leistungen des Landes; 6. die Mobilisirung.
Wir hätten die organischen Bestimmungen

vorausgehen lassen, da diese gleichsam den Knochenbau

des Heereskörpers abgeben.
Die organischen Bestimmungen für das Heer im

Frieden wären zuerst gekommen, an diese hätten stch

die für dasselbe im Krieg angeschlossen.

Die Ersteren hätten enthalten: 1. organische
Bestimmungen für die Centralleitung des Heeres;
2. für die Militärbehörden; 3. für die besonderen

Militärverwaltungszmeige; 4. die höheren
Kommanden und Spezialstäbe; 5. sür die Truppenkörper;

6. die Heeresanstaltcn.

Für die Armee im Felde: Gliederung, Formation,

Ausrüstung, höhere Kommanden und Stäbe,
Reserve-Anstalten und besondere Einrichtungen,
(Feldpost, Feldtelegraph u. s. w.).

Dieses hätte den Vortheil gehabt, gleich einen
Ueberblick über die ganze Heeresorganisation im
Frieden und im Krieg zu geben. Es wäre die

Möglichkeit geboten gewesen, die einzelnen Theile
des Organisationswesens getrennt zu berathen. Dieses

wäre um so vortheilhafter gewesen, als gegen
einzelne Bestimmungen des Entwurfes immer eine

lebhafte Opposition in Aussicht steht.

Es ist jedoch von Wichtigkeit, daß so bald möglich,

wenn auch nicht die ganze Reorganisation, hoch

schon der eine oder andere Theil zur Einführung
komme.

Warum sollte man z.B. eine zweckmäßige, unserer

neuen Bundesverfassung entsprechende Organisation

und Gliederung unseres Heeres verzögern,
wenn man sich über die Dauer des Unterrichts nicht
einigen kann?

Es hätte die erwähnte Eintheilung noch den weitern

Vorzug gehabt, daß das umfangreiche Material
besser hätte studirt werden können.

Es ist doch gewiß nicht absolut nothwendig, in
einer einzigen Session das ganze Militär-Reorganisationsgesetz

über das Knie zu brechen. Dieses
sollte das Resultat reifer Ueberlegung sein und
darf, wenn nicht üble Folgen für Heer und Staat
entstehen sollen, nicht in übereilter Hast erledigt
werden.

Ein Hauptnachtheil des vorliegenden bundesräthlichen

Entwurfes besteht darin, daß er von der

künftigen Gestaltung der Leitung und Verwaltung
des Heeres kein übersichtliches Bild gibt.

Dieser macht uns einen Eindruck, der sich mit
dem vergleichen läßt, wenn man in das Atelier
eines Künstlers tritt, welcher eine kolossale Statue
ausführen will. Da liegen Körpertheile, Arme hier,
Beine dort, der Rumpf und Kopf wo anders. Es
ist schwer, sich ein richtiges Bild zu machen, bis die

Theile der Statue zusammengefügt und aufgestellt
sind.

Ebenso ist es mit der Organisation in dem

Entwurf. Wir finden Bruchstücke, doch kein Bild des

Ganzen.

Der Entwurf gibt unS zwar genügend Anhaltspunkte,

die uns überzeugen, daß die Absicht
vorhanden ist, ein Heer mit zweckmäßiger Organisation
und Verwaltung herzustellen, doch besser hätte uns
geschienen, das, was durch die Bundesverfassung in
Aussicht gestellt ist, in dem Gesetz über Militär-
Organisation klar darzulegen.

Ebenso schien es uns, daß die Ausführung der

Personen des Heeres nach ihren verschiedenen Rangsund

Dienstverhältnissen eine nothwendige Beigabe
gewesen wäre.

Wenden wir uns nun zu den einzelnen Artikeln.
Da wir uns schon mit diesen beschäftigen müssen,

(was mir gerne vermieden hätten), so soll es

ausführlich geschehen.

I. Wehrpflicht.
Art. 1—5 behandeln diesen Gegenstand. Jn Art. 1

hätte angemessener geschienen zu sagen: „Jeder
„wehrfähige" Schweizer ist verpflichtet, so und
so viele Jahre (oder von dem und dem Altersjahr
bis zum sovielten) in der Miliz (oder dem Heer)
Dienst zu leisten.

Wir hätten vorgezogen, die Anzahl Jahre der

Verpflichtung znm Dienst im Heer festzusetzen,

anstatt diese vom Alter abhängig zu machen. Letzteres

erleichtert zwar die Kontrolle, ersteres trägt mehr
dem Grundsatz, daß Jeder seiner Verflichtung gegen
das Vaterland gleichmäßig nachkommen soll,
Rechnung. Uebrigens hätten wir den Zeitpunkt zum
Eintritt in das Heer auf ein Jahr später verlegt.

Den Beginn der Verpflichtung zum Dienst im
Heer auf das 21. Altersjahr zu verlegen, hätte aus
dem Grund angemessener geschienen, da sich

erfahrungsgemäß ein Theil der Landesbevölkerung langsam

entwickelt, ein Umstand, der in einigen Referaten

über das erste Projekt schon hervorgehoben
wurde.

Der Art. 1 des Entwurfes stimmt nicht ganz
mit den Bestimmungen der Bundesverfassung
überein. Diese sagt: «Jeder Schweizer ist
wehrpflichtig" (B.-V. Art. 18), Es heißt nicht,, jeder
Schweizer ist eine Anzahl Jahre wehrpflichtig. Um
nicht mit dem vom Volk angenommenen
Staatsgrundgesetz in Widerspruch zu kommen, darf die

Bundesverfassung wohl nicht weiter gehen, als die

Zeit der Verpflichtung im Heer Dienst zu leisten
festzusetzen.

Allerdings ist die Bestimmung, jeder Schweizer
ist wehrpflichtig, eine Phrase. Die Wehrpflicht hängt
von der ^Wehrfähigkeit" ab. Dieses anerkennt auch

die Bundesverfassung, da ste sich vorbehält, über
den Militärpflichtersatz einheitliche Bestimmungen
aufzustellen.

Immerhin scheint es uns nothwendig, einen so

auffallenden Widerspruch des Militär-Organisationsgesetzes

mit der Bundesverfassung zu vermeiden.
Die ermähnte Beschränkung der Wehrpflicht ans

eine Anzahl Jahre hätte aber noch einen andern
schwer wiegenden Nachtheil im Gefolge. Die
Bundesverfassung stellt der Vertheidigung des Vaterlandes

jeden Schweizer zur Verfügung. Es ist daher
die Möglichkeit geboten, den Mann zu jeder Zeit
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für ben SRtlitärbtenft in Slnfprudj ju neljmen. SBir

bürfen batjer, roenn roir eS für jroecfmäfjig finben,
ben Sanbflurm organiftren. ©o roenig roir oon
ber SRitroirfnng eineS foldjen ©uteS erroarten, fo
glauben roir, fottten roir un§ bodj ber SRBgticijfeit,
biefeS SRittel anjuroenben, nidjt berauben. SBei ei*

nem auf baS Sleufjerfte getriebenen SBiberftanbe
fönnte man in bie Sage fommen, audj ältere unb

jüngere Seute jur ©rgänjung beS §eereS uerroenben

ju muffen.
Sm SRottjfatt fann audj ber SBurfdje mit 18 unb

ber SRann mit 50 Sauren nodj im §eer oer*
roeubet roerben. SRan tjat nodj jüngere unb audj
oiel ältere gefefjen, bie nodj rüftig bie Stnftrengun*
gen beS ÄriegeS ausweiten. SllS SBeifpiel, roie roeit

fidj im äufjerften galt bie SBehrpflidjt auSbeljnen
laffe, baoon 'tjaben unS in ber neueften 3eit bie

sparaguiten im Äriege gegen bie £rtple*Stttianj oon
SBrafilien, bem Sa SBlata=@taat unb Uruguatj (1864
bis 1870) einen SBeroeiS geliefert.

SluS angeführten ©rünben finb roir ber Slnfidjt,
bafj baS SRilitär=OrganifationSgefe& bie oerfaffungS*
mäßig geftattete SBerfügung über fämmtlidje ©djroei*

jer ntd^t meljr als nottjroenbig befdjränfen follte.
Wan fönnte entgegnen, bafj man fidj im Stottj*

fall oljnebiefj an baS ®efe& nidjt ju Ratten braudje,
bafj man biefeS anbern fönne. — ©odj ju legerem
bürfte bie $eit im Äriege festen unb ©efe&e auf*
aufteilen, bie nidjt jur umroanbetbaren SRidfjtfdjnur
bienen, jeugen nidjt gerabe für bie Broecfmäjjigteit
berfelben unb bie ©eroiffentjaftigfeit ber ©taatS*
männer, bie in SRepublifen alS eine SBebingung ber

©riftenj biefer ©taatSform erfctjeint.
9tad) bem SBortlaut beS Slrt. 18 ber 93unbeSoer=

faffung bürfte aud) in Slrtifel 2 beS SRilitär*Or.
gantfattonSgefe&eS nur oon jeitroeiliger ©nt&ebuug
oon „perfönlidjer SBefjrpftidtjt" bie SRebe fein. ©S

ift rttct)t unfere ©djulb, bafj bie SSeftimmung ber

SBunbeSoerfaffung fo unb nidjt anberS. lautet.

3u ©enen, bie nadj Slrt. 2 beS ©ntrourfeS uon
ber „perfönlidfjen" SBehrpflidjt jeitroeife entljoben
ftnb, fottten nodj beigefügt roerben: g. bie an Uni*
oerfitäten immatriculirten ©tubirenben.

SRan fann bodj nidjt oerlangett, bafj ber junge
SRann mitten auS feinen ©tubien fjerauSgeriffen
roerbe, um alS SRiltje ©ienft ju üjun. Sn allen
©taaten finben bie ©tubirenben eine angemeffene
SBerücffidjtigung unb nirgenbS roerben fie jum Un*
terbredjen itjrer ©tubien geuöttjigt. SBei unS ift eS

burdfj bie SBerfjältmffe geboten, fie bis jur SBotten*

bung itjrer ©tubien ju biSpenfiren.
©abei fann mau fidfj immerhin uorbe^atten, bafj

fie ebenfooiet Satjre länger jum ©ienft im §eer
oerfügbar feien, als fie fpäter in baffelbe eingetre*
ten ftnb.

SRit Slrt. 3, 4 unb 5 muffen roir unS einoer*

ftanben erftären, bagegen glauben roir, bafj aud)
bie, roeldje roegen förpertidfjer unb geiftiger ©ebre*
djen oon ber perföntidfjeu SBeljrpflidjt bteibenb ent*

fjoben roerben muffen, aufgeführt tjatten roerben fot*
ten. Sludj roäre ber in ber SBunbeSoerfaffung auS«

gefprodfjene ©runbfa| aufjunetjmen geroefen: „SBer

bie bem SBaterlanb fdjulbige SBlutfteuer nidfjt perfßn«
lidj bejafjtt, fjabe eine SRtlitär»©nttaffungS=Slare ju
entrichten, über roeldje ber SBunb etnfjettlidje SBe*

ftimmuugen aufftelteu roerbe."

©er in ber atten SJcilitärorganifation enthaltene
gatjneneib ift in bem ©ntrourf roeggefaüen. SBir
glauben mit Uuredjt. ©enn roaS ift ber ©ib, als
bie unter feierlidjen gormen abgelegte SBerfidjerung
uon ber SBaljrtjeit einer SBeljaitptung ober ber ©mft*
lidjfeit eineS SBorfa&eS. ©ie Slnrufung ©otteS jum
Beugen ober jum SRädjer ber Unroaljrfjeit ift fein
roefentlidjeS ©rforbemifj beS ©ibeS, roenn bisher
in ben meiften ©taaten audj üblidj. SBenn bat)er
bei aoanctrten Sinfidjten gegen le&tereS oon ber ei*

nen ober anbern ©eite SBebenfen tjerrfdjen fottten,
fo erfefce man ben ©ib burdfj baS feierlidje ©etöbnifj:
Sluf ben SRuf ber ©ibgenoffenfdtjaft unter ben SBaffen

ju erfdjeinen / btx ©tbgenoffenfdjaft Streue ju lei*
ften, u. f. ro.

SllS ©olbat meffen roir bem gafjnen* ober fog.
ÄriegSeib grofje SBebeutung bei. ©S fönnen SJlu*

genblicfe fommen, roo eS gut ift, roenn man bie
©olbaten an bie befcfjroorene spftidtjt erinnern fann.
©ie SRaffe beS £>eereS ift nidjt fo „aufgeflärt",
bafj biefeS otjne SBirfung auf baS ©emüttj beS

gröfjten StfjeiteS ber ©olbaten bleiben fottte.
SBer feine SBerpflidjtung eingegangen, ift audj nidjt

gebunben eine, roeldje if)m auferlegt roirb, ju galten:
©atjer ©ib, ©etöbnifj ober §anbfdjlag, aber irgenb
etroaS muffen roir Ijaben I ©em ©ib jebodj rourben

roir, ba ber religißfe ©inn im Sßolfe nidjt erftor»
ben ift, roeit ben SBorjug geben. SBir rourben bie

Seiftung beffelben jebodj nidjt auf ben Slugenblicf
beS SiuSmarfcljeS »erlegen, fonbern auf ben Stag,
roo ber ©olbat bei bem Slruppenförper, bei roeldtjem

er eingeteilt roorben, jum erftenmal ©ienft t§ut.
SRan laffe itjn ba ju ber gatjne fcSjroören. SDer

allgemeine ÄriegSeib bürfte burd) beu galjneneib
erfefet roerben.

©eu ÄriegS* ober gatjneneib aus ber SRilitär*
oerfaffung roegftreidfjen, &iefje fidt> eines roirffamen
SRittetS ber friegerifdjen Äraft begeben. SBer bie*
feS tfjäte, rourbe einen SBeroeiS ablegen, bafj er ben

SBerttj ber moralifdjen Äräfte (bie oon Stauferoi&
unb atten grofjen ©eneralen fo tjod) angefangen
roerben) nicfjt ju fdjjä&en roiffe.

(Sottfefcung folgt.)

Organe für <&ä>ffung, aSertoaUuna, nnfc

Seitung i>eg $eere§.
(Sottfefcung.)

SUdjt fo einfadj roie in anbern ©taaten, roeldje
bie SBidjjtigfett eineS jroecfmäfjig eingerichteten unb

leidjt unb fidfjer funftionirenben ÄriegSroefenS in
pielen ernften Äämpfen fjodjfcfjäfcen ju lernen ©e*
legentjeit tjatten, ftnb bie SBerpttniffe in ber SBer*

roaltung beffelben in ber fd)roeijerifdf)en Sibgenoffen*
Waft.

©ie ©nlfteljung beS ©taateS, bie SBerfdjjiebenljeit

ber politifdjen SReinuugen unb felbft ber ©IdubenS*
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für den Militärdienst in Anspruch zu nehmen. Wir
dürfen daher, wenn wir es für zweckmäßig finden,
den Landsturm organisiren. So wenig mir von
der Mitwirkung eines solchen Gutes erwarten, so

glauben wir, sollten wir uns doch der Möglichkeit,
dieses Mittel anzuwenden, nicht berauben. Bei
einem aus das Aeußerste getriebenen Widerstande
könnte man in die Lage kommen, auch ältere und

jüngere Leute zur Ergänzung des Heeres verwenden

zu müssen.

Im Nothfall kann auch der Bursche mit 18 und
der Mann mit 50 Jahren noch im Heer
verwendet werden. Man hat noch jüngere und auch

viel ältere gesehen, die noch rüstig die Anstrengungen
des Krieges aushielten. Als Beispiel, wie weit

sich im äußersten Fall die Wehrpflicht ausdehnen
lasse, davon haben uns in der neuesten Zeit die

Paraguitcn im Kriege gegen die Trivle-Allianz von
Brasilien, dem La Plata-Staat und Uruguay (1864
bis 1870) einen Beweis geliefert.

Aus angeführten Gründen sind wir der Ansicht,
daß das Militär-Organisationsgesetz die verfassungsmäßig

gestattete Verfügung über sämmtliche Schweizer

nicht mehr als nothwendig beschränken sollte.
Man könnte entgegnen, daß man sich im Nothfall

ohnedieß an das Gesetz nicht zu halten brauche,
daß man dieses ändern könne. — Doch zu letzterem

dürfte die Zeit im Kriege fehlen und Gesetze

aufzustellen, die nicht zur umwandelbaren Richtschnur
dienen, zeugen nicht gerade für die Zweckmäßigkeit
derselben und die Gewissenhaftigkeit der
Staatsmänner, die in Republiken als eine Bedingung der

Existenz dieser Staatsform erscheint.

Nach dem Wortlaut des Art. 18 der Bundesverfassung

dürfte auch in Artikel 2 des Militär-Or»
ganisationsgesetzes nur von zeitweiliger Enthebung
von „persönlicher Wehrpflicht" die Rede sein. Es
ist nicht unsere Schnld, daß die Bestimmung der

Bundesverfassung so und nicht anders, lautet.

Zu Denen, die nach Art. 2 des Entwurfes von
der „persönlichen" Wehrpflicht zeitweise enthoben
sind, sollten noch beigefügt werden: F. die an
Universitäten immatriculirten Studirenden.

Man kann doch nicht verlangen, daß der junge
Mann mitten aus seinen Studien herausgerissen

werde, um als Milize Dienst zu thun. In allen
Staaten finden die Studirenden eine angemessene

Berücksichtigung und nirgends werden sie zum
Unterbrechen ihrer Studien genöthigt. Bei uns ist es

durch die Verhältnisse geboten, sie bis zur Vollendung

ihrer Studien zu dispenstren.
Dabei kann man sich immerhin vorbehalten, daß

sie ebensoviel Jahre länger zum Dienst im Heer
verfügbar scien, als sie später in dasselbe eingetreten

sind.

Mit Art. Z, 4 und 5 müssen wir uns
einverstanden erklären, dagegen glauben wir, daß auch

die, welche wegen körperlicher und geistiger Gebrechen

von der persönlichen Wehrpflicht bleibend
enthoben werden müssen, aufgeführt hätten werden sollen.

Auch wäre der in der Bundesverfassung
ausgesprochene Grundsatz aufzunehmen gewesen: „Wer

die dem Vaterland schuldige Blutsteuer nicht persönlich

bezahlt, habe eine Militör-Entlassungs-Tare zu
entrichten, über welche der Bund einheitliche
Bestimmungen aufstellen werde."

Der in der alten Militärorganisation enthaltene
Fahneneid ift in dem Entwurf weggefallen. Wir
glauben mit Unrecht. Denn was ist der Eid, als
die unter feierlichen Formen abgelegte Versicherung
von der Wahrheit einer Behauptung oder der
Ernstlichkeit eines Vorsatzes. Die Anrufung Gottes zum
Zeugen oder zum Rächer der Unwahrheit ist kein

wesentliches Erforderniß des Eides, wenn bisher
in den meisten Staaten auch üblich. Wenn daher
bei avancirten Ansichten gegen letzteres von der
einen oder andern Seite Bedenken herrschen sollten,
so ersetze man den Eid durch das feierliche Gelöbniß:
Auf den Ruf der Eidgenossenschaft unter den Waffen
zu erscheinen, der Eidgenossenschaft Treue zu
leisten, u. s. w.

Als Soldat messen wir dem Fahnen- oder sog.

Kriegseid große Bedeutung bei. Es können

Augenblicke kommen, wo es gut ist, wenn man die

Soldaten an die beschworene Pflicht erinnern kann.

Die Masse des Heeres ist nicht so «aufgeklärt",
daß dieses ohne Wirkung auf' das Gemüth des

größten Theiles der Soldaten bleiben sollte.

Wer keine Verpflichtung eingegangen, ist auch nicht
gebunden eine, welche ihm auferlegt wird, zu halten:
Daher Eid, Gelöbniß oder Handschlag, aber irgend
etwas müssen wir haben I Dem Eid jedoch würden

wir, da der religiöse Sinn im Volke nicht erstorben

ist, weit den Vorzug geben, Wir würden die

Leistung desselben jedoch nicht ans den Augenblick
des Ausmarsches verlegen, sondern auf den Tag,
wo der Soldat bei dem Truppenkörper, bei welchem

er eingetheilt worden, zum erstenmal Dienst thut.
Man lasse ihn da zu der Fahne schwören. Der
allgemeine Kriegseid dürfte durch den Fahneneid
ersetzt werden.

Den Kriegs- oder Fahneneid aus der
Militärverfassung wegstreichen, hieße sich eines wirksamen
Mittels der kriegerischen Kraft begeben. Wer dieses

thäte, würde einen Beweis ablegen, daß er den

Werth der moralischen Kräfte (die von Clausewitz
und allen großen Generalen so hoch angeschlagen

werden) nicht zu schätzen wisse.

(Fortsetzung folgt.)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Nicht so einfach wie in andern Staaten, welche
die Wichtigkeit eines zweckmäßig eingerichteten und

leicht und sicher funktionirenden Kriegswesens in
vielen ernsten Kämpfen hochschätzen zu lernen
Gelegenheit hatten, stnd die Verhältnisse in der

Verwaltung desselben in der schweizerischen Eidgenossenschaft.

Die Entstehung des Staates, die Verschiedenheit
der politischen Meinungen und selbst der Glaubens'
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